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Kapazitätszahlen sind in Gruppen  100 zu 100 ccm geordnet und be
rechnet, in welcher Häufigkeit sich die Schädel der neun Serien an jeder
Gruppe beteiligen. Bei den 188 neolithischen Schädeln fällt die höchste
Anzahl (30 Proz.) auf die Gruppe 1300 bis 1400 ccm, bei den (II) Parisern
des 12. Jahrhunderts (37 Proz.) auf die nächste Gruppe 1401 bis 1500 ccm,
und bei den modernen Parisern 47 Proz. auf 1501 bis 1600 ccm. Unter
1200 ccm waren bei den Steinzeitschädeln 17 Proz., unter 1300 ccm 21 Proz.;
hei den beiden anderen Serien waren keine Schädel so geringer Kapazität.
Hingegen ging Gruppe I nicht über 1700 ccm, Gruppe II nicht über 1800
hinaus, wohl aber Gruppe III mit 5 Proz. Dieselbe Untersuchung stellte
Verfasser mit der Rheinlandbevölkerung an; er benutzte die Horizontal
umfänge von 33 neolithischen Schädeln des Wormser Paulus-Museums (un-
veröffentliches Material von Dr. Bartels) (Gruppe I), von 36 Schädeln aus
dem ersten Jahrhundert n. Chr. (II), von 390 Schädeln des 10. bis 12. Jahr
hunderts (III), von 340 Schädeln des späteren Mittelalters (IV) und von
429 Schädeln moderner Rheinländer (V). Einen Schädelumfang über 515 mm
wiesen in Gruppe I 45 Proz. auf, in II 61 Proz., in III 44 Proz., in IV
54 Proz. und in V 53 Proz. Die auffällige Abnahme des Horizontalumfangs
und die parallelgehende Abnahme des Gehirnvolumens im frühen Mittelalter
glaubt Verfasser nur auf die Vermischung mit mongolischen Elementen und
den durch die hunnische Invasion bedingten Niedergang der Kultur zurück
führen zu können. Umgekehrt zeigten unter 226 altägyptischen Schädeln
 40 Proz. eine Kapazität über 1400 ccm, während unter 67 modernen Ägypter
schädeln nur 28 Proz. über 1400 ccm hinausgingen. Es hat sich also mit
dem Rückgang der Kultur der Schädelraum und damit auch das Hirn der
Ägypter im Lauf der Jahrtausende verkleinert. Gegenüber den Vorteilen
der Gehirn- und Intelligenzvergrößerung werden auch die nachteiligen Wir
kungen der Kultur auf das Gehirn betont; als Maß für die letzteren gilt die
Zunahme der Geisteskrankheiten. In England ist z. B. das Verhältnis von
Geisteskranken zu Gesunden im Zeitraum 1859 bis 1900 von 18:10000 auf

33,1:10000 gestiegen, in den Vereinigten Staaten von 30,5:10000 (1891)
 auf 34,8:10000 (1900). Im Jahre 1860 kamen noch auf 1000000 Neger
der Vereinigten Staaten 175 Geisteskranke; nach der Freilassung 1863 kamen

 auf 1000 000 Neger 367 Geisteskranke (1870), 912 (1880) und 986 (1890).
esonders in den Staaten mit überwiegend weißer Bevölkerung, wo der Kampf

ums Dasein härter ist, unterliegt das Negerhirn leichter als in solchen, wo der
harbige mehr mit seinesgleichen in Wettbewerb kommt: so kommt im Staate
Georgia, wo die Schwarzen das numerische Übergewicht haben, ein Geistes
kranker auf 1764 Köpfe, im Staate Newyork hei umgekehrtem Verhältnis ein
solcher bereits auf 362 Bewohner. Aus diesen Betrachtungen zieht Verfasser
 den Schluß, daß zunehmende Kultur das Hirnvolumen vermehrt und den
Menschen auf eine höhere Intelligenzstufe hebt, daß sie andererseits aber
 auch das menschliche Gehirn empfänglicher macht, auf einstürmende Reize
mit Erkrankung zu reagieren. In höherem Grade macht sich dieser Nachteil
anscheinend bei Völkern bemerkbar, welche plötzlich der Kultur teilhafticr
werden. H. Läufer-Köln. *
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Verfasser hat aus der Literatur Hirngewichte von 114 hervorragenden
Leuten gesammelt, von denen 18 ausgeschieden werden mußten, teils wegen


